
Ausübung der Apothekerkunst. Viertes Bück, qy,

Achttr Abschnit.
Von Pulvern und Species.

A^achdem ich durch alle diese Arzneigestatten hindurch bin,
».'^ in welchen die Kräfte der einfachen Eulm.mzen vermit¬
telst gewisser Flüssigkeiten ausgezogen, oder die Sacken und
Substanzen selbst mit Zucker eingemacht und aufbewahrt zu
haben sind; so liefere uns mmmehro diese nächst folgende Ab¬
theilung Zusammenseßlmgm davon in Substanz, unter keiner
andern geschehenenkünstlichen Veränderuna, als daß sie zu
Pulver gemacht worden sind; ein Verfahren, das an und für
sich selbst so gar einfach ist, daß keine andere Geschick lichtcit dar.
zu erfordert wird, als daß man die so zu behandelnden Sa.
chen hinlänglich trocken habe, damit sie auf diese Art gecheilet
werden können.

In Beurtheilung also der Sckicklichkeit der Materialien
zu dieser Behandlung, erfordern blos diese zwo Betrachtun¬
gen nothwcndigcrweise unsre Aufmerksamkeit. D>c erste ist:
vb die Sachen an sich selbst dahinzubringen sind, ohne irgend
eine vorhergegangeneBehandlung, vermöge welcher sie an
ihren ArzneikraftenSchaden leiden könnten? Und hernach:
ob auch ihre Kräfte, nachdem ihre Substanzen in diese Arznei,
form gebracht worden sind, füglich so aufbewahret und bei¬
behalten werden können?

Bei der erstem davon ereignet sich natürlicherweise, daß
zähe und öligte Substanzen nicht so behandelt werden tonnen,
wenn sie nicht vorher etwas bröcklige gemacht werden; wel¬
ches ohne Trocknen nicht geschehen kann. Wenn daher der¬
gleichen Dinge zum Reiben nicht hinlänglich getrocknet wer¬
den kennen, ohne ihre bessern Theile davon zn jagen, oder
jene besondere Eigenschaft zu vernichten, weswegeneben die
einfache Substanz in der Arzneitunsi geschätzt wird, wie das
mit vielen Samen und Gummis der Fall ist, so sind sie zn
irgend etwan einer andern Arzneigcsialt weit geschickter, als
zu dieser; wiewohl diese Unquemlichteiten vermieden werden
können, wo dergleichen Dinge in einem so genügen Verhält»
nisse mit icnen, die ganz trocken und zerreiblich sind, stehen,
daß sie sich auf diese Art verlieren und durchs Reiben mit sel¬
bigen gleichsam verschlungen werden, so, daß sie alle zusam¬
men sich ziemlich gut durchsieben lassen. Demungeachtetaber
sollte das den Vcrschreiber behutsam machen, nicht allzuviclc
Gummis oder Samen unter dieser Gestalt in irgend einer Zu-
sam'mnsetzungzusammenzuhäufen;und den Zudcreiter hinge¬
gen ^rqfaltig, um ihnen die erforderliche Zcrreiblichkeit durchs
Tro ^;m zugeben; welches letztere man gewissermaßen aus
den Msammensetzungen erkennen kann, die den Geruck «z>«
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die besondern Eigenschaften der verdächtigen oder vermuthete«
Ingreoieuzien beibehalten haben.

Das zweite, das bei dieser Arzncigcsialterforderlich ist,
und sich auf die Erhaltung und Aufbewahrung der darein
verwandelten Hinge beziehet, veranlasset uns, daß wir nicht
solche Materialien darzu verschreiben, die flüchtig sind, oder
auf irgend eine Art in die freie Luft verfliegen; aufwclcheArt
die feinern aromatischen und alle sehr flüchtige Sachen ver¬
derben So dürfen auch keine Laugcnsalze in diese Form ge¬
bräche werden, weil sie sich an der Lust auflösen Diese lctz-
lern Unbequemlichkeiten tonnen allerdings gewissermaßen vcr»
mieden werden, wenn man dergleichen Zusammensetzungen,
die diese hiervon eigentlich nuszuschlie??endcn Ingredienzien
enthalten, in genau zugestöpselten Gefäßen vor der Luft be¬
wahret: nur daß durch das öftere Eröffnen derselben in den
Apotheken bei gewohnlich vorfallenden Gelegenheiten, sie mehr
dem Verderben ausgesetzt zu seyn pflegen, als sonst durchs
Aufbewahren eine gute Zeit hindurch nicht erfolgen würde.

2^as bereits in Ansehung der officinellen Vorschriften
unter dieser Gestalt als nothwendig zu beobachten angemerkt
worden ist, das sollte ebenfalls auch bei so gleich vorfallenden
praktischen Fallen in Obacht genommen werden; nämlich:
niemals etwals als PnK'er zu verordnen, das wegen seiner
Flüchtigkeit leicht verdirbt, oder sich nicht darzu bringen las¬
set, ohne eine solche vorlaufigeBehandlung, wodurch dessen
Arzncikrafte Schaden leiden. Alle flüchtige Salze besonders
müssen aus diesen Vorschriftenweggelassen werden, als z.B.
Hirschhornsalz, Salmiak, und dergleichen; wiewohl das Bern-
sieinsaiz (5»> 5uccü,i) etwas dergestalt sires und fcucrbesian»
diges an sich hat, daß es eine beträchtliche Zeit in dieser Ge-
sialt,!ohne den geringsten merklichen Verlust, zu verbleiben pfle¬
get. Man hat auch bei der gewöhnlichen ausübenden Arznei»
kunsi auf das Vehikel, oder Verdünnungsmittel einige Rück¬
sicht mit zu nehmen, mit welchem sich einige Dinge ganz be¬
sonders gern, andere aber ganz und gar nicht, vermischen
lassen. Als: der Mohr c>«rlnop«),und alles, was Schwe¬
fel bei sich hat, sollte, als Pulver verschrieben, in einem Sy-
rup, oder Brei, zu nehmen verordnet werden, weites sich
mit sonst etwas dünnern sehr schwerlich imscken lasset; seine
anstößige schwarze Farbe laßt sich auch am besten in Pflau¬
men, oder sonst etwas von dergleichen Art, verstecken. Des¬
gleichen alles Pulver, dasrohesCpie^glascnthalt, alleMer-
kunalmittel, oder andere Dinge von gleicher Schwere, müssen
nicht in dünnen Vehikeln gegeben werden, weit sie sich so¬
gleich setzen, und, wegen ihrer geringen Menge, leicht auf
dem Boden, worinnc sie enthalten sind, liegenbleiben. Des«
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gleichen Pulver/die harzigteSubstanzen, als: Ccammonium,
Ialappcnharz, oder sonst etwas von gleicher Beschaffenheit,
mit.sich führen, müssen in etwas dicken Vehikeln verordnet
und sorgfaltig gemischt werden, weil sie in dünnen gar Kickt
klümpericht werden, und sich nicht gern wieder auslösen lass:«.

Die Gaben von den meisten Pulvern müssen selten ein
halbes Quentchen überschreiten, weil sie sonst schwer zu nch«
nie« sind; und anstatt Dinge zusammenzumischen, die in die«
sir Beschaffenheit nicht von hinlänglicher Wirksamkeit sind,
ist es weit besser, lieber zu Dingen in irgend einer ander«
Form, aber von gleicher Absicht, seine Aussucht zu nebmen-

In hitzigen Fällen, wo der Magen durch viele Hiüe aus»
getrocknet worden ist, w'.rd allzuviel oaron, besonders von
den etwas hitzigen GiftwidersiehendcnMitteln, als der Gift«
wnrzel und Schlangenwurzel, gewöhnlicherweise nicht fürs»
schicklich und zuträglich gehalten, als in flüssiger Ecstalr,
und wenn die Kräfte der nämlichen Dinge durchs Aufgieße»
ausgezogen worden sind,

Alle harzigre Substanzen, die so behandelt werden sollen,
verlangen, daß der Mörsel etwas ausgeschmieret werde, sonst
lassen sie sich nicht zu Pulver machen, sondern begeben sich
bei jedem Stosse in Mümper; und sie müssen überhaupt viel«
mehr gerieben als gcsiossen werden. GcwürzhafteSachen, die
durchs Stössen davonfliegen und starken Abgang leiden, müs¬
sen hinlänglich mit Weingeist besprengetwerden, damit sie
unten bleiben; jedoch nicht so, daß sie das sieb verstopfen
und beim Durchgehe» kleben bleiben.

Zu allen diesen Zusammensetzungen müssen die Kräuter
rein von dsn Stengeln abgepflückt, und alle verdorrte Blät<
ter weggetban werden; die Blumen müssen so frisch, als mög»
lich getrocknet und rein gepflückt seyn; und jedwedes anderes
Ingredienz muß in aller Rücksicht die größte Vollkommenheit
haben, weil das ßianzc hier in den Magen geht; da hingegen
bei Tinkturen, Destillationen, und dergleichen, das grobe
zurückgelassen, und daher nicht viel darauf geachtet wird.

L. Pu!ui8 ^r> compoluu«.

Vnsamincngeselztc» 3ehrwur;pulver.
Man nimt frisch getrocknete Zchrwurzel, zwo Unzen;

gelbe Wassersckwenelwurzel, rothe Pimpincllc, Steinbrech»
wurzeln, von jedem eine Unze; präparirte Krebsauge», Zim»
met, von jedem eine halbe Unze; Wermuthsalz, zwei Quent«
chcn. Macht es zu einem Pulver, das in einem genau vcr<
sehlosscnen Gefäße aufbewahret werden muß

Diese Zusammensetzung war ursprünglich ju einem Ma°
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genmittelbestimt; und in kalten tragen Lcibesbeschaffcnheiten,
w.o zäher Schleim und rohe saure Säfte in den ersten Wegen
im Ucberstuß da sind, erweiset es sich überaus dienlich: indem
es die schädlichen Säfte auflöset und ihren Auswurf befördert,
den Appetit erwecket, und nicht nur die Verstopfungen der
Eingeweide, sondern auch der entfernten Drüsen öffnet: da¬
her es auch in scorbutischcnZufällen nützlich wird: die Gabe
ist von einem bis zu zween Scrupeln Frisch gemacht, ist es
am besten: durchs Aufbewahren wird es leicht modcrigt und
verlieret von seiner Würtsamkeit: die Zehrwurzel besonders
verlieret gar bald die siechende Eigenschaft, in welcher sich ihre
Kraft befindet. Die Wurzeln müssen ausgcgraben werden,
wenn die Blätter anfangen zu welken, denn alsdann behal-
ttnfic »hre siechende, beissende, Eigenschaft viele Monathe lasz.

I. l). und l3. I). puluiz Ann!)'ssuz.
Pulver wider 0en tollen Hnndsblß,

Man nimt aschgraues zerriebenes Lebcrkraut, zwo Unzen;
schwarzen Pfeffer, eine Unze. Reibet es zusammen zu einemPulver.

Die Eigenschaft, weswegen dieses Arzneimittel berühmt
worden ist, liegt in der Aufschrift ausgedrückt: die Gab«
davon ist anderthalb Quentchen, früh nüchtern in einer hat«
ben Pinte warmer Kuhmilch, vier Morgen nacheinander zu
nehmen. Vor dem Gebrauche des Pulvers muß dem Patien«
ten Blut gelassen werden; und nachher muff er alle Morgen
nüchtern, einen Monath lang in kaltem Wasser untergetauchtwerde».

?ullll5 »»rie^lle^ncuz cle liunei» äitiuz.
Pulver wider die fallende Suckt.

Matt nimt wilde Baldrianwurzel, Poonienwurzel, von
jeder gleiche Theile. Zusammengemischt und ein Pulver dar«
nus gemacht.

Die Zusammensetzung,die ehedem unttr diesen Namen
bekannt war, bestand aus vielen zusammeügehauften unnü»
tzen und unbedeutenden Ingredienzien; alles/was von Wurf-
?amkeit ist, wird in dieser angetroffen, und vielleicht wäre die
Baldrianwurzel allein immer das beste. Die Gabe ist von ei»
nem Scrupel bis zu einem Quentchen.

I,. sului« e l3o!o compalnuz lme Qpio.
Fnsammcngcseytes Bolnspulvcr ohne Opium.

Man nimt Armenische Bolarerdts oderIranMschcnBo«
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lus, ein halbes Pfund; Ammer, vier Unzen; Tormentill«
wurzel, Arabisches Gummi, von jedem drei Unzen; langen
Pfeffer, emehalbeUnze.Bringt dieseIngredienzien zuPulver.

I.. ?ului5 e Lolo compollmz cum Opin.
Fnsammengcstrzte« Boluspnlvcr mit Opium.

Man nimt durchgedrücktesOpium, drei Quentchen;
trocknet es ein wenig, damit sichs leicht pulverisiren läßt,
und seht es zu den vocherochcndcn Epccies, damit alles zu«
sammen in ein Pmvcr gebracht werden kann.

Dieses P::iocr, mit Opium, ist eine sehr schöne Verbes¬
serung derCpecies der Frac.:<torlussConfektion, insgemein
Dlasc^omm genannt, indem es blos a»S solchen von den
Ingredienzien dieser Zusammensetzung bestehet, die am m.-isien
zu der Absicht, in welcher sie gegenwärtig verschrieben wird,
zuträglich sind. Fünf und vierzig Graue von dem Pulver
enthalten einen Gran Opium,

Es ist ein erwärmendes, leimigtes zusammenziehendesMit«
tcl, das in Durchfallen, oder andern Krankheiten, wo Arz.
neiaürrcl von dieser Klasse schicklich sind, überhauvr gute
Dienste thut. Es kann in Gaben von einem Scrupe!, oder
einem halben Quentchen, zu gelegentlich wiederholtenmalen,
gegeben werden.

I., ?u!u>5 e (^eiuN compolnuz.
Fusamme»gcse<ztesBleiweifipulver.

Man nimt Blciwciß, fünf Unzen,- Carkokolla (Fleisch,
leim), andenhalbe Unze; Gummi Tragant, eine halbe Unze.

Diese Zusammensetzung sind die r^>H>sci albi des R basls,
die in Ansehung der Ingredienzienzu ihrer ursprünglichenEin¬
fachheit zurück gebracht sind, ohne die unnothige Beschwer»
lichkeit, sse in Trochisken zu bringen. Es wird zu äusserli»
chen Absichten gebraucht: als: zu Augenwasscrn, Waschwas»
fern, uad Einprußungen, um,hitzige scharfe Safte zurück
zu treiben; und bei Entzündungen.

I.. ?u!uiz e cbe>!5 (^«ncrorum compolltu«.
Fusammcngcstrzte» Rredsscheerenpulver.

Man nimmt präparirteKrebsscheercnspitzen,ein Pfund;
präp n-irte Perlen, rothe praparirte Korallen, von jedem drei
Unzen; mischet alles untereinander.

Man nimt rothe Korallen, eine Unze; praparirte schwar¬
ze Krebsschecrcnspitzen,zwo Unzen; mischet und macht es
zu Pulver.

H
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Diese Pulver haben verschiedene von ihren Ingredienzien
eingebüßet, ohne den geringsten Nachtheil ihrer^Kraftc, und
könnten schon »weh eine weitere Induktion erleiden: denn so.
wohl die Krebsaugen als die Scheercn sind an und für sich
selbst würGmcr, als irgend eine Zusammensetzung davon mit
Perlen und Korallen.

Die einzigen Kräfte- dieser Pulver bestehen öarinne: die
Same» in den ersten Wegen in sich zu schlucken; sind aber
keine saure Safte daselbst anzutreffen, so sind sie eher, nach«
thcilig als zuträglich. Kinder an der Brust bekommen oft von
einem Uebcrstusse sckarfcr Säfte, fieberhafte Krankheiten;und
in diesen Fallen sind die absorbirenden Pulver ohne Zweifel
dienlich. Hingegen in Fiebern bei Erwachsenen werden sie
wohl schwerlich jemals dienlich seun können.

Be5»arpulver.
Man nimt zusammengesetztes Kredsschcerenpulver, ein

Pfund; praparirtcn orientalischen Bczoar, eine Unze: mischet
«s zusammen.

Der Bczoar ist bisher ein Ingredienz in der vorhergehen¬
den Zusammensetzung gewesen, ob er schon, des dadurch er<
hohctcn Preisies ungeachtet, nicht einmal die Kraft des Ar;,
neimittels vermehrte. Das Londoner Kollegium hat daher
sehr weislich ein absorbirendcs Pulver, ohne diesen kostbaren
Artikel, verordnet; und hingegen eine andere durch ihre Be«
nennung zu unterscheidende Zusammensetzung gemael-.t. zum
Gebrauch für diejenigen, die sich besondere Kräfte davon ver«
spreche». Das Edinburgher Kollegium Hai diese uniiölhige
Waare ganz ausgemerzt.

Rusilmnicngcserzte«Giftrourzclpulver.
Man nimt zusammengesetztes Krebsseheerenpnlver, an«

berthalb Pfund; Giftwurzcl, fünf Unzen. Macht es zu ei»
nein Pulver.

Dieses Pulver wurde ehedem verordnet, um mit Wasser
Kugeln daraus zu machen, die man alsdann l.apiz <^unn ,> er-
u^e naunte i ein beschwerliches Stück, das man jetzt als
unnöthig abgeschafft hat.

Diese Arznei hat ein weit besseres Recht zu den Titel ei»
nes Giftwiderstchcudmund SchweißtreibendenMittels, als
die beiden vorhergehenden Zusammensetzungen.
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L. kuluiz Ostaceu«.
Rreidenpulver.

Man nimt praparirte wcißc Kreide, vier Unzen; Mus»
latnüsse und Würznclkcn, von jedem ein halbes Quentchen';
mischet und macht es zu einem Pulver.

N«. Dieses Pulver ist ein Stellvertreter statt der Tro.
chisken Widers Sodbrennen.

ü. ?u.'ui'5 e Islllppa compolituz.
Fusilmmengescytes Ialappenpulvcr.

Man nimt pulverisirte Ialappcnwurzel, eine Unze; pul«
vetlsirtenWeinsieinrahm, zwo Unzen; gemischt.

I^. ?uluiz e ^Ivrllia compulitus.
Fusammengeserztcs Myrrhenpulver,

Man nimt getrocknete Rautenblattcr, Cretischcn Diptam,
Myrrhen, von jedem anderthalbe Unze; siinkigteAsa, Sa.
gapen, Russisches Bibergeil, Ponaxgummi, von jedem eine
Unze. Reibet es zusammen zu einem Pulver.

Dieses isteire Verbesserung der nocKilci e ^^ü-li-,. eine
vom Rhas,« erfundene Zusammensetzung wider Verstopfungen
der Mutter. Das Pulver kann von einem Scrupel bis zu
einem Quentchen und drüber, zwei- bis dreimal des Tages,,
genommen werden.

l.. I'ului'z e 8cnmm«uio cc>mpoliiu5.
Fusammengeserztc» Scammomcnpulver.

Man nimt Scammonien, vier Unzen; praparirtes kalci-
nirtcs Hirschhorn, drei Unzen. Reibet es fleißig untereinan«
der zu einem Pulver. >

Hier wird das Ecammouium durch den erdiMl Kalch
getrennt, und dadurch etwas aufioslicher,nnd weniger klebrig,
gemacht; wodurch man die purgirendc Eigenschaft desselben
befördert, und zu gleicher Zeit kein solch Kneipen mehr vcr»
ursacht. Die Gabe ist von funfzehen Grauen bis zu einem
halben Quentchen.

Dieses Pulver ist gcwohnlicherwcise mit Schweißtreiben¬
den, Svicsglase und Weinsieinkrysiallen (statt des oben verord«
neten kalcinirtenHirschhorns) zubereitet, und von seinem er«
sien Erfinder?ulu,z ^orna^liün gencnnet worden.

i3. l). Man nimt Weinstcinrahm nnd Scammonien, von
jedem gleiche Theile, Macht daraus ein Pulver.

Dieses kann in der Menge eines Q«entchens und drüber

'«
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gegeben werden. Wahrscheinlickerweisesind weder das Svics.
glas, noch der Weinstein, weiter von dem geringsten Nutzen,
als daß sieden Zusammenhang des Scammomums trennen;
vbschon Lornacklni von einer gewissen eröffncndenEigenschaft
des Weinsteins einen besondern Nutzen vcrsoricht; und von
d^r Zubereitung des Spicsglascs, ob es schon k.iue fühlbaren
Würfungen, äussere, erwartet er etwas von dem nämlichen
Erfolg, der zuweilen mit den rohern Zubereitungendieses Mi»
nerals verbunden ist.

L. kuluiz e 3enZ com^astluz.
^nsammengeseytes >scnnesblättc^pulr»cr.

Man nimt Scnncsblätter, Weinsteinkrystallen, von je,
dem zwo Unzen; Ecammomum, eine halbe Unze,- Würzneltcn,
Zimmet, Ingwer, von jedem zwei Quentchen. Das Scan!«
monium macht man für sich allein zu Pulver ^ und alte die
übrigen Ingredienzien zusammen, alsdann mischt mans un¬
tereinander.

I<. ?uluiz 8ieinut2turiul.
Niespulver..

Man nimt Haselwurz, Maioran, Katzenkraut (>l,rum
verum). getrocknete Blatterund Lavendelbluthen, von jedem
gleich viel am Gewicht. Reibet alles zusammen zu einem
Pulver.

L. ^uluiz 8ternm,nor!uz, liue l^epliHllcuz.
Nie«» oder Hanptpnlver.

Man nimt Haselwurzblätter, drei Theile; und Maioran,
einen Theil; mischet und machet ein Pulver daraus.

Die Aufschriften dieser Plllver zeigen hinlänglich ihren
Endzweckan. Sie sind sowohl angenehme als würksame
Nlesmittel, die die meisten von denen unter den gewöhnlichen
Namen der Echnupftobackskrautcrzuverkaufenden übertreffen.

T. pulu!« 8l)-pt!cuz.
Styptisckes, oder stopfendes Pnlver.

Man nimt Alaun, anderthalbe Unze; und Gummi Kino,
drei Quentchen; mischet und «nacht es zu einem feinen Pulver.

I.. i'ulul« e 8uccinc> cumpolicul.
3uftmmengesel;tcs Bernstcinpnlver.

Man nimt präparirten Bernstein, Arabisches Gummi/
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von jedem zehen Quentchen; Hnpocisieusaft, Granatäpfclblü.
chen, Japanische Erde, von jedem fünf Quentchen; Weih,
rauch, eine halbe Unze; durchgedrücktes Opium, einQuent»
chen. Bringet alles zusammen in ein Pulver.

Dieses Pulver ist aus den mehr unverwerflichen Ingre,
dicnzim der srocliilci e (^ll!3de, in unserer vorigen Pharma«
copöie, zusammengesetzt. Die Arznei, wie sie nunmehro ver.
bessert ist, kann als ein nützliches und ziemlich angenehmes
zusammenziehendes M'ttelangeschen werden; obschon'dasIn«
gredienz, wovon es den Namen führt, wohl nicht viel zu des-,
sen Kraft und Wirksamkeit beitragen mag. Zween Ecrupel
von der Zusammensetzung enthalten ein Gran Opium.

L. ?uluil fuäoillicuz, iiue Ooveri.
Scbwelßlrelbenves, oder Dovcr's Pulver.

Man nimt vitriolisirten Weinstein, fünftchalb Unze: pul.
verisirtes Opium und Ipekakuanhe, von jedem eine halbe Un.
ze. Mischet und macht es zu einem sehr feinen Pulver.

I.. pulu« e l'lÄ^acantlia compolitug.
Zusammengesetztes Gummi Tragantpulver.

Man nimt,Gummi Tragant, ArabischesGummi, Ei«
bischwurzeln,von jedem anderthalbe Unze: Stärke, Süßholz,
von jedlm eine halbe Unze; doppelt feinen Zucker, drei Unzen;
reibet es zu einem Pulver.

puluiz DiatlzZHcznltu. <
Diatraganlpnlver.

Man nimt Gummi Tragant, eine halbe Unze; Süßholz,
Starke, Eibischwurzeln, von jedem eine halbe Unze. Bringet
alles zusammen in ein Pulver.

Diese beiden Pulver sind gelinde, erweichende, leimigte
Arzneimittel; und daher dienlich in hektischen Fallen, tutzeln,
den Husten, Harnsirana, Unnbrennen, gewissen Bauchflüs¬
sen, und andern Krankheiten, die von einer dünnen scharfen
Beschaffenheit der Safte herrühren, oder von einer Abreibung
des natürlichen Schleims der Gedärme: sie machen gelinde
und geschmeidig,und geben erster« einen größern Grad der
Dichtheit und Konsistenz und beschützen letztere vorm Reizen
und Wundwerdeu. Die Gabe ist von einem halben bis zu
zwei oder drei Quentchen, die man öfters wiederholen kann.

2>. i. das heilige Bitter.
Mn nimt Sokotmsches Aloegummierlralt, ein Pfund;

'^
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weiße Kanclle, drei Unzen. Macht jedes für sich besonders
zu Pulver, und mischt es alsdann untereinander.

Dieses Pulver enthielt in unsrer vorigen Pharmacopoie,
ausser dem Hauptingredienz, der Aloe, auch noch Zimmet,
Zittwer, Haselwurz, Kardamomen, Safran und Kochcnille.
Der hier an j.mer Statt eingerückte Artikel wurde, nach an»
gestelltem Versuche mit sehr vielen andern, überaus würksam
befunden, den Übeln Geruch und Geschmack der Aloe zu ver»
bergen; indem zu gleicher Zeit die dieses zu bewürkende hin»
längliche Menge dem Arzneimitteleben den Grad von gewürz»
Hafter Warme ertheilet, als die aromatischenSachen in der
alten Form. Es mochte dcmungeachtetscheinen, als ob die
mit dieser Zubereitung vorgenommene Abänderung eine kleine
Aenderung in ihre» Arzneiträften veranlasset haben konnte:
denn die besondern Eigenschaftender Haselwurz zeichnen die
Absicht des Erfinders aus, nämlich: nicht die starke Bitter.
teit und den unangenehmenGeruck, der Aloe gänzlich zu ver.
mindern, oder blos die Arznei mit aromatischen Dingen crwar.
mend zu machen; sondern um durch den Zusatz von siechenden
durchdringenden Substanzen der Aloe ihre Würkung zu be»
fordern und auf weitere Absichten auszudehnen, als sie für
sich allein zu thun nicht im Stande war. In diesem Gesichts.
Puncte betrachtet die heutige Praxis dieses Arzneimittel, und
verschreibetes nicht blos als ein purgircndcs, sondern als
ein reizendes Mittel. In der folgenden Formel ist die Hasel.
würz gleichfalls weggelassen; dafür aber ein anderes siechen»
des und reizendes Mittel cingeschoben worden.

I.. 8pecies ^!'omm/cZs.
Gewürfhafte Specie,?.

Man nimt Zimmet, zwo Unzen; kleine ausgehülsete Kar.
damomcn, Ingwer, langen Pfeffer, von jedem eine Unze.
Bringt es zusammen in ein Pulver.

6. kuluil I)i'2lom!,ton, liue3pec!e« ^l'Omgticae.
Aromatisches Pulver.

Man nimt Muskatnüsse, kleine Kardamomen, Ingwer,
von jedem gleiche Theile. Stösset alles zusammen zu einem
Pulver.

Beide diese Zusammensetzungen sind angenehme, hitzige,
gewürzhaftc Arzneien; und als solche können sie mit Nutzen in
kalten, phlegmatischen und verfallenen Leibesbeschaffenheiten,
zur Erwärmung des Wagens, Beförderung der Verdauung,
Erweckung der Lebenskraft, und zur Stärkung der Spann«
traft der Eingeweideüberhaupt, gegeben werden. Die Gabe
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ist von zehen Granen bis auf ein Ccrupcl und drüber. Die
erstere ist um ein ansehnliches warmer und hißiger.

l.. 8pecie« s 8cc>r6io line Opia.
Scordienspecies ohne Vpium.

Man nimt Armenischen oder Französischen Bolus, vier
Unzen; Scordien, zwo Unzen,- Zimmer, anderthalbe Unze,-
durchgedrücktenStorax, Tormentillwurzel, Bisiorcenwurzel,
Enzian, Cretischen Diptam, durchgedrücktes Galbanum,
Arabisches Gummi, rothe Rosen, von jedem eine Unze; lan¬
gen Pfeffer, Ingwer, von jedem ciue halbe Unze. Machet
alles zu Pulver.

I>. 5pecie5 e 3cor6>o cum Ovio.
Scordlenspecies mit Gpinm.

Man nimt durchgedrücktes Opium, drei Quentchen.
Trocknet es ein wenig, damit sichs leicht pulverisiren lasse,
und thut es im Stoffen zu den vorhergehenden Species, da¬
mit alles zusammen zu einem Pulver gemacht werde.

Dieses sind die Species zu Fracaltorms's Confcktion
des Diascordium«, die bisher in den Apotheken blos in Ge-
sialt einer Latwerge aufbewahret worden ist, jetzt aber weislich
auch in Pulvcrsgesialt verordnet wird, sowohl mit als ohne
Opium. Als eine Latwerge verlieret die Arznei durchs Aufbe¬
wahren betrachtlich viel von ihrer zusammenziehenden Eigen¬
schaft, in welcher doch größtentheils ihre Arzneikraft mit
besteht.

Da diese Zusammensetzung in der gemeinen Arzneikunst
als ein Arzneimittel von großer Wichtigkeit angesehen worden,
und ihre Würkungcn durch lange Erfahrung bestätigt worden
sind; so hat das Kollegium weiter keine Aenderung m Anse¬
hung ihrer Ingredienzien vorgenommen, als daß es statt des
Rosenzuckersdie rochen Rosen selbst hinzugethan, und die
Eauerampfcrsamen weggelassen hat, die gewis ganz unbedeu¬
tend sind, und die Lemnische Erde, die selten jemals bei uns
acht zu haben ist, durch eine gehörige Vermehrung der Vo-
larerde ersetzet hat- Wie es auch ausserdem eine schöne Ver¬
besserung davon in dem kuluiz e l,ole>, cum et line O^io,
gegeben hat.

AllgemeineRegeln;um Pulverisiren.
I. Man muß die genaueste Sorgfalt anwenden, daß von

den Ingredienzien keine schadhafte oder unreine Theile mit zu
den Pulvern genommen werden: und daß die Pflanzen vott

»
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allen ihren Stielen und verwelkten Theilen vorher befreiet und
gereinigt sind

il. Wenn die trocknen Species pulverisiret werden sollen,
müssen sie mit einigen wenigen Tropfen irgend eines schicklichen
Wassers besprenget werden.

Ill, Die etwas feuchtern gcwürzhafte» Dinge müssen
vor dem Pulverisiren bei einer ganz gelinden Hitze getrocknet
werben.

iv. Gummis und andere Ingredienzien, die vermöge
ihrer zusammenhangenden Beschaffenheit sich nicht alleine rei¬
ben lassen, müssen mit trocknern Substanzen vermischt werden,
damit sie sich zusammen mit einander durchsieben lassen.

V. Es ist am besten, die Pulver in geringer Menge auf
einmal zu machen, und selbige in genau verschlossenenund zu¬
gestöpseltenPhiolen und Glasern taufzubewahrcn.

Au« dem vorigen Londoner Apothekerduckt, nnv an«
anvern:

^romaticum llolatum.
Rosenspecerei.

Man nimt von dem Weißen abgesonderte rothe Rosen,
fnnfzehen Quentchen; dünn geschnittenes Süßholz, sieben
Quentchen; Aloehol; und gelb Sandelholz, vonjedem drei
Quentchen; vom besten Zinmict, fünfQuentchcn; Würznelken
und Muskatblumen, von jedem drittehalb Quentchen; Arabi«
sches Gummi und Tragant, von jedem acht Scrupel; Muskat«
nüsse, große Kardamomen und Galgant, von jedem ein Quent¬
chen; Indianische Cpikenard, ein Scrupel; macht alles zu»
sammen zu einemPuloer,dasman zum Gebrauch aufbewahret.

Dieses ist von dem im ersten Apothckcrbuche des Kolle-
giums«blos darin»? verschieden, daß statt der kleinen die
großen Kardamomen genommen sind; und es ist das erste¬
mal, daß man den Moschus und Amber, ohne welchen es
auch sonst gewohnllchcrweise verfertiget wurde, ganz wegge¬
lassen hat, wie es denn auch überhaupt insgemein so verschrie¬
ben wird, weil sie viele» Personen znwider sind. Fwelfer
schreibt dieser Zusammensetzung in seinem Augsburger Apothe¬
kerbuche überaus viel zu.

pului« doln»ckini.
Das Cor»ackl!«scke Pulver.

Man nimt zehen Quentchen geschwefeltesDakrydium:
Schweißtreibendes Sptesglas, sechs Quentchen; Weinstein«
raam, drittehalb Unzen. Macht alles jusammenzu einem Pulver.
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Schröder, der diese Vorschrift gleichfalls mittheilet,
bmackrichtiget uns, daß ihr Erfinder dergestalt in selbige
verliebt cicweftn sey, daß er eine ganze Abhandlung davon
geschrieben habe, in welcher er es meistens in allen Fallen, die
e>u Purgiermittcl erfordern, anempfiehlet. Die Gabe davon
sind acht Grane, bis auf ein Quentchen.

Liiecle« D>3rnV».ie, cum Ocloraü«.
Ilmbcrspcccrcien.

Diese werden verfertiget, indem zu den aromatischen Spe-«
eies anderthalb Quentchen Amber, und anderthab Quentchen
Moschus hinzugethan wird.

puluiz nä »vntetnm.

Pulver wider die Epilepsie.
Man nimt weißen Diptam, Eichenmisicl, Giftwurzcl,

Virgimanische <3ckl,nigenwurzll,und männliche Poonienwur»
zeln, männliche» Pc'oniensamcn, gebrannt Hirschhorn, und
Elends klauen, von jedem zwct Quentchen; wilde Baldrian»
Wurzel, eine Unze; rothe Korallen, undMensckcnhirnschädcl,
von iedem drei Quentchen; Hy^cintsiein, ein Quentchen; oc»
tidentalischcn Bczoar, anderthalb Quentchen; orientalischen,
einen Ccrupcl; mischet es zu einem Pulver, worzu man nach
Belieben fünf Grane Moschus, und geschlagene Goldblätt¬
chen 5.'« ZQ. hinzuthut.

Dieses hat seinen Namen von dem französischen Worte:
tzuune, das eine Convulsion, oder Verzückung, bedeutet;
in welchen Fallen es sowohl Kindern, als erwachsenen Perso¬
nen, gegeben wird; Kindern von zchcn Granen bis zu einem
halbm Quentchen, und erwachsenenPersonen bis zu einem
Quentchen.

kului« l-lnly.
Das Halysi^e Pulver.

Mau nimt weißen Mohnsamen, zchcnQueittckcn;Etär«
ke, Arabisches Gummi und Tragant, von >edem drei Quent»
chen; Pornilaksaine», Eibisch, und Pappelsamen, von jedem
vier Quencchcn; gereinigtenGurken «Melonen «Kürbis-Was¬
sermelone«'und Quittensamen, von jedem sieben Quentchen;
Süßholz, drei Quentchen; weißen Amber, zwei Quentchen:
Zuckerfant, das Gewicht von allen; und macht es zu einem
Pulver.

Bei allen findet man diese allgemeine Vorsicht angegeben,
von dieser Zusammensetzung nicht zu viel auf einmal zu ma.

W
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chen; weil sie einiger Ingredienzien wegen leicht ranzigt wird.
Sie wird weit besser in einen Taig gebracht und in Gestalt der
Küchclgens aufbehalten. Sie ist zu einem erweichenden und
gelind haltenden Mittel, das alle innerliche Verletzungen hei¬
let, besiimt; aus welcher Absicht sie auch in Brusikrankheitcn,
Blutspeien, Verletzungen und Nierenkrankdeiten verschrieben
wird. E« kühlet beim Urinbrcnnen, halt die Gange geschmei-
big, und verschasset in Trippern und Harnwindcn Hülfe. Sie
kann von einem halben bis zu zwei Quentchen gegeben werden.

Des Grafen warn?«ck's Pulver.

Man nimt mit Schwefeldampfenpraparirtes Scammo»
nimn, zwo Unzen; SchweißtreibendesSpiesglas, eine Unze:
Wcinstcinkrystallcn, eine halbe Unze; macht alles zusammenzu einem Pulver.

Es werden vom Sckroder und 3welfcr verschiedene Zu-
bcreitungsarten davon angegeben; davon diese aber die fer¬
tigste und jetzt in den Apotheken gebräuchlichste ist Es fomt
jetzt häufig in den fertig zu habenden Recepten mit vor, beson¬
ders als ein Purgicrmittel für Kinder, denen es, wegen der
zu einer Gabe erforderliche» geringen Menge, bequem zu ge¬
ben >st. Es ist ein scharfes Purgiermittcl, das Kindern häu¬
fig wider die Würmer, von fünf bis zu funfzehen Granen,
und erwachsenen Personen von funfzehen Granen bis zu einem
halben Quentchen, gegeben wird.

pulm'z ^iit'cÄi^!Älzicu5.
Puluer u?l0ers Soöbrenne«.

Man nimt weise Kreide, sechs Unzen; Krebsaugen und
Scheelen, von jedem anderthalbe Unze; Zuckerkant; eine hal¬
be Unze; Muskatnußöl, sechs Tropfen; macht es zu einem
feinen Pulver. Einige thun sechs QuentchenBolns darzu.

Ohngefähr ein Quentchen davon in einem Trunke kalte«
Wassers ist eine untrügliche Kur, wiewohl von kurzerDauer,
in dem in seiner Aufschrift ausgedrucktenUebel; und der hau»
sige Gebrauch desselben, wenn er oft nöthig seyn sollte, kann
nicht mit dem geringsten Nachtheil verbunden seyn.

?n!u!5 3l-tln'<ricli5, Ouciz poi'tllmäi.

Des Herzogs von Portland Gichtpulver.

Man nimt die Wurzeln von der runden Osterlucei und
vom Enzian, die Krauter vom KleinMisendgülbenkraut,vom
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Schlagkräutlein und Gundermann, von jedem gleich viel; mi.
schet und machet eS zu einen» feinen Pulver,

Von diesem Pulver wird alle Morgen nüchtern ein Quent¬
chen in einem Becher mit Wein und Wasser, Brühe oder Thee,
gegeben, und der Patient muß auf jede Gab^'anderthalb?
Stunde lang fasten. Hiermit fahret man drei Monate lang
ununterbrochen fort: alsdann vermindert man die Gabe um
ein Vierrhcil auf drei Monate langer: worauf man ein hat-
des Quentchen noch auf siebe»»Monate lang giebt Nachdem
ersten Jahre ist blos,einen Morgen um den andern ein halbes
Quentchen zu ney»nen.

Da es mwcrmerkt würkt, so wird der Patient kaum bin¬
nen zwei Jahren einigen beträchtlichenVortheil verspüren.
Es soll sicher, obschon langsam, würten. Der Patient hat
nicht nöthig, sich ans eine besondere Lebensart einzuschränken;
Mäßigkeit, und Enthaltsamkeit von geistreichen Getränken
und stark gewürztennnd hitzigen Speisen, ist alles, was da-
bei erfordert wird.

Es ist ein erwärmendes Arzneimittel, das sich blos für
eine kalte, phlegmatische, erschlaffte und ausgemergelteLei»
besbeschaffenheit mit verarmten Säften schickt. Fahrt man
in Fällen, wo es die Gesundheit wieder hergestellt hat, da-^
mit fort, oder gibt man es starken Personen; so kann man
Schwindel, Schlagfiüsse, u. s. w. dadurch veranlassen.

snlni« »rlkriricuz 1'uineri.

Curner's Gicktpulver.

Man nimt Turbithwurzel, Hcrmodattcln, Cennesblät-
ter, Scammonium, und Attichsame», von jedem gleiche Thei¬
le; mischet und pulvcrisiret es kunsigemäs.

Dieses ist ein gutes kräftiges Purgicrmittel, dessen Wie¬
derholung in gehörigen Zwischzeiten (als: einen Monath lang)
die Gicht auf eme ziemliche Weile abhält, indem es die Gc-
lenke und äusser« Theile von dergleichen sich dahinsttzendcn
Säften reinigt, die mit der Zeit einen Anfall verursachen tonn»
tcn. Die Gabe ist von funfzehen Granen bis zu zween Scrupeln.

?uluiz Lnlilicuz.

Das i'onigllcde Pulver.
Man nimt Dacrydium, Cpicsglascerusse, Weinstein«

raam und versüßtes Quecksilber, von jedem gleiche Theile;
macht jedes für sich besonders zu Pulver, und mischet es kunst-
gemäs.

Dieses ist eins der besten Purgiermittcl für dickleibichte
Kinder, die leicht Würmer erzeugen und dicke Bäuche habe»;
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denn ob es schon kräftige Ingredienzien sind, so ist doch ihre
Würkung gelinde und sicher genug. Es reinigt auf eine wun¬
dervolle Art die Gedärme vom Schleime, und feget jene zähe
schleiuugte Safte aus, die die Gekrosdrüsenund größten
theils die Mllchgefäße selbst, verstopfen; welches oft der Fall
bei Kindern ist, wobei ein harter Leib, stinkigtcr Athem, oft
Fieber, und Abnahme der Kräfte in den untern Theilen zu
seyn pfleget. Dergleichen geringe Wechselsicber, denen sclbi.
Ze unterworfen sind, werden weit eher durch ein solches Pur-
giermittel, als durch die Rinde kurirct; Senn das Purgier.
Mittel erreichet würklich und führet die Ur-acsie ans, die Rin>
de aber sperrt sie ein, und indem sie blos so lange hilft, als
dieses Zurückhaltenund Einsperren fortdauert, so gibt sie da.
durch zu einem Rückfall mit weit großem Beschwerden Anlaß.
Es kann Kindern von sechs bis zu funfzehen Granen, und
erwachsenenPersonen von funfzehen Granen bis zu zween
Scrupeln, in einem Bissen, odermit etwas Syrup vermischt,
gegeben werden. Denn das Quecksilber laßt es, vermöge
seiner Schwere, in einem dünnen Vehikel so gleich zu Bodc«
fallen, so, daß es leicht verlohren gehen kann, besonders da
der Umfang'desselben auf den Boden des Bechers oder Glases
schwerlich zu bemerken ist.

Pulul5 (5»>niaUu5.

2?er Gräfin vo» Rent Pulver.

Man nimt die schwarzen Spitzen von Krebsscheeren und
Giftwurzcl, von jedem zwo Unzen; Perlen, rothe und weiße
Korallen, Krebsaugcn, alles mit Limonenfafte fein praparirt,
von jedem eine Unze,- weißen Bei nssei» und mit Roscnwasser fein
gemach« Krystallen, von jedem eine Unze: äusserst weiß ge¬
branntes, mit Eitronensaftefein gemachtes und mit Vitriol»
geist geschärftes Hirschhorn, eine Unze: occidcntalischen Bc-
zoar und Lemnische Erde, von jedem eine halbe Unze; SpieoV
glascerusse, zwo Unzen; Amber, anderthalb Quentchen; Mo¬
schus, einen halben Ccrnpcl; mischet alles wohl untereinander
und mackt es mit der Gallerte von Vipernhaut zu einen Taig,
den man mit Safran färbet und in kleine Kugeln bildet, die
man trocknet und zum Gebrauch aufbewahret.

Die Fcinmachung und Reibung einiger alkalinischer In¬
gredienzien mit Säuren ist etwas ganz ungebräuchliches; nl<
lein zur Absicht eines SchweißtreibendenMittels kann es mit
gutem Grunde angegeben werden, indem aus solche Art die
Spitzen der Saure in dem alkalinischen Korner stecken blechen,
wie in dem vorhergehendenTheile, in Ansehung des Subli¬
mats und versüßten Quecksilbers, beschrieben worden ist, so,
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daß wenn sie in die kleinen Gefäße kommen, sie in denselben
gelinde Reize verursachen, und zu gleicher Zeit die Men Thei¬
le-der Safte verdünnen, welches beides zur Erweckung des
Schweißes nothwendigerfordert wird. Und daß die mit Al¬
kalien verbundenenSäuren ein gewisses Drittes zu dieser Ab'
ficht ausmachen können, wird demjenigen ganz und gar nichc
fremde vorkommen, der die sinnlichen und fühlbaren Eigen»
schaften einer solchen Mischung erwäget, und zwar nicht blos
wie sie in Ansehung dessen, was jedes vorher für sich beson¬
ders zu seyn schien, verschieden sind, sondern auch mit was
für einer besondern siechenden Eigenschaftdie gemischten Thci^
le die Zunge angreifen. Unterdessen mag die Grundursache
davon seyn welche es will; so ist doch dieses eine ungleich bes¬
sere Zusammensetzung,als die vom Gascoign'schen Pulver,
in Absicht eines Schweißtreibenden Mittels, welches dieses
in t>er That ist. Die gewöhnliche Gabe isi ein halber Ccru«
pel bis ein halbes Quentchen, in jedem schicklichen Vehikel.

?li!u,'z ledrituFU« cercus.
Sichere« Fieberpertreibendeg Pulver.

Man nimt VirginianischeSchlangcnwurzel, zweiQucnt^
chen; Giftwurzel, Enzian, Zitwerwurzel, Karduus und Ci'
tronensamen, occidentalischen Bczoar, von jeden, ein Queut'
chen; PcruvianischeRinde, vier Unzen; machet alles zusam¬
men zu einem feinen Pulver, tunsigemcis.

In manchen Fällen, wo ausser der Nindc dergleichen er¬
wärmendeHülfsmittel nothig sind, macht dieses eine gute Ar;-
nei aus, obschon die drei letzten Ingredienzien füglich wegge.-
lassen werden konnten. Ein Quentchen davon wird znr Gabe
auf einmal verordnet, und aller vier Stunden zwischen den
Anfällen wiederholet, so lange bis sie gänzlich aussenbleiben.

?ulu>z 5>l»lti»Il5 compolltus.
Fnsammengcserzteg Scahlpnlver.

Man nimt praparirtcn Stahl, sechs Quentchen; Aloe¬
holz, Muskatnüsse, von jedem eine halbe Unze; Würznclken
und Muskatblumen, von jedem zwei Quentchen; Zucker, zwo
Unzen; gemischt und kunsigemäs zu Pulver gemacht.

Dieses wird überaus start angepriesen als ein gutes Arz¬
neimittel in allen Kacherien und ungesunden Leibesmsiänden,
sowohl bei Manns- als Weibspersonen, besonders aber in
Mutterkrantheiten. Es reiniget die Bärmutter, befördert die
monatliche Reinigung, erwärmet das Blut, und stellt auf
eine wundervolle Art verfallene und kränkliche Leibesbeschaf«
fenheiten wieder her: alle Morgen ein bis zwei QuentchA da-
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von in einem Glast weißen Weins zu nehmen. Ein wenig
Safran darzu gesetzt macht es besser, und besonders für
Madchens von sechs Jahren bis zum ersten Durchbruch ihrer
Monatszeit/ wenn sie nämlich blaß aussehen und alle Kenn,
zeichen der Bleichsucht an sich tragen, die oftmals in so jun¬
gen Jahren zum Vorschein komt.

Das pupnrrothe Pulver.
Man nimt gebrannt Hirschhorn, weißen Amber, rothe

Korallen, Perlen, von jedem eine Unze,- Krebsaugen und
Schceren, von jedem zwo Unzen,- Safran, einen halben
Scrupel; Kochenille, zween Scrupel,- bringt alles in einen
Taig, nachdem es vorher mit Hirschhorngallertc ganz fei»
abgerieben worden, und macht kleine Kugeln daraus, die
man zum Gebrauch trocknet.

Dieses ist besser, als das Gascoign'sche Pulver, und
wird auch von einigen statt dessen verschrieben.

pululz Lleinutatoiiul.

Niespulver.
Man nimtMaioran, Rosmarinblüthen, Betonten und

Maiblümchen, von jedem drei Quentchen,-Muskatnüsse, zwei
Quentchen,- flüchtigen Salmiak, ein Quentchen; pulverisiret
es, und bebt es genau verschlossenauf

Dieses wird bei Kopfschmerzen, Schwindel, Taubheit,
und vielen andern Krankheiten, als: Lähmungen, Schlaf,
suchten, und dergleichen, empfohlen. Es kann zu^eder Zeit
nach Belieben genommen werden; am besten aber zur Nacht»
zeit, und gleich früh beim Aufstehen.

Pulm5 Verm>sl>Ali5.
Pulver wider die Xvürmer.

Man nimt Hirschhorn, Rhabarber, Korallcnmoos und
Wurmsamen, von jedem gleiche Theile; mischet und macht es
kunsigemäs zu Pulver.

Was das Hirschhornhier thun soll, kann man sich nicht
wohl vorstellen; die and.'rn Ingredienzien hingegen sind zu
der in der Aufschrift angezeigten Absicht gut. Es ist ein schick«
liches Arzneimittel für Kinder, und kann von zchcn Granen
bis zu einen! halben Quentchengegeben, und einige Zeitlang
damit alle Tage einmal so fortgefahren werden.
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Abführendes Pulver.
Man nimt vitriolisirte Weinsicinkrysiallen, eine Unze;

Weinsieinraam, eine halbe Unze; Ialappcnharz, zwei Quent¬
chen; Ialappenwurzel, eine halbe Unze; Muskatblumen, ein
Quentchen. Kunstgemäs gemischt.

Das Harz muß sehr fein gerieben werden, ehe es mit
dem übrigen gemischt wird, und zwar in einem auf dem Go,
den etwas ausgeschmierten Morset. Im Ganzen ist es ein
überaus gutes Purgiernnttel, das nicht nur die ersten Wege
reinigt, sondern auch hinlänglich reizet, und alle bösartige
Säfte aus den «abgelegenen Drüsen und Eingeweiden ausft.
get, und den Abgang des Urins befördert; und daher in
Wassersüchten und von dicker Lcidesbeschasscnheitherrühren«
den Krankheiten Dienste thut. Die Gabe davon auf einmal
ist von einem Ecruvel bis zu einem Quentchen.

Pului5 I^6l'»go^uz,
U?asterabführcn0cs Pulver.

Man nimt Weinsieinraam, eine Unze; Ialappe, sechs
Quentchen; Attichsamen, eine halbe Unze; Gummi Gutta,
anderthalb Quentchen; Muskatnüsse, zwei Quentchen. Mi.
schet es zusammen zu einem Pulver.

Dieses ist zu der in der Aufschrift ausgedrucktenAbsicht
ein bewundernswürdiges gutes Arzneimittel. Es macht, daß
sich die Geschwülsten in wassersüchtigen und kachekciscken Lei.
besbcschaffenheiten setzen; und ist auch ein gutes Purgiermit.
tel in der Gelbsucht, oder sonst in Verstopfungen der Einge.
weide, zu derenBeweglichmachungund Fortschnffuugetwas
heftige Mittel erfordert werden Es lann von einem Ecruvel
bis zu einem Quentchen im weißen Weine gegeben werden-

l'ului^ cÄiliai'ncuz conil» Verine«.
Abführendes Nwrmpulvcr.

Mm, nimt Wurmfarnen, eine Unze; Korallenmoos, und
Mcchoakanna, von jedem zwei Quentchen; versüßtes Queck.
silber, drittehalb Quentchen; Ialappcnharz, ein Quentchen,-
Aniessamm, anderthalb Quentchen; Zucker, eine halbe Unze.
Mischet alles kunstgemäs zu einem feinen Pulver.

Das versüßte Quecksilber muß für sich selbst fein gerie»
ben werden,-desgleichen auch das Harz; und nachdem die
übrigen zu feinem Pulver gemacht sind, wird alles untcrcin»
ander gemischt- Es ist ein herrliches Purgiermittel für Kin<
der, die wegen Würmer verdächtig sind, das die Gedärme
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von dcmjciügenSchleime reinigt, der sie erzeuget, der den
Leib verstopft, Faulmß erwecket, und einen siinkigten Athem
verursachet. Die Gabe lst von funfzehen Granen bis zu einem
Quentchen.

puluiz Lpilepticuz.
Pulver rvider die fallende Suckt.

Man! nimt wilde Baldrian- und Poonienwurzeln, von
jedem eine Unze; Mautensamen, Myrrhen, Bibergeil, weißen
Bernstein, von jedem eine Halde Unze,- natürlichen Zinnober,
zwo Unzen. Mischet es kunstgemas.

Dieses ist eine würksame Zusammensetzung zu dem was der
Titel verspricht. Beim Einnehmen muß man sich in Acht
nehmen, daß der Zinnober nicht verlohren gehe, welches in
einem dünnen Vehikel leicht geschehen kann, weil er semer
Schwere wegen gleich zu Boden fallt. Es wird daher am
besten in Form eines Bissen, oder Latwerge, oder in einem
dicken Syruv gebraucht. Man kann sich auch stark auf sel<
viges bei Konvulsionenund Zuckungen der Kinder, zugleich
nebst abführendenMitteln, verlassen, sie mögen übrigens von
einer Ursache herrühren, von welcher es sey, besondersaber
wenn irgend eine angeerbte Beschaffenheit, oder Krankheit
des Hauptes zum Grunde liegt. Solchen kann es von zcheil
Granen bis auf einen Scrupel. und erwachsenen Personen
von einem Scrupel bis auf ein Quentchen auf einmal gego
ben werden.

pululs vei'milu?!».
Pulver wider oie Würmer.

Man nimt zu Pulver gemachtes Zinn, wie es im vorher«
gehenden Theile angegeben ist, Korallenmoos, und Wurms«,
men, von jedem eine Unze; Scvenbaum und Safran, von
jedem ein Quentchen. Kunsts,einäs gemischt.

Dieses ist ein meistens untrügliches Mittel wider die
Würmer. Diese Zusammensetzung purgiret nicht, und kann
daher fast in allen Umstanden, ohne Nachtheil, von einem
Scrupel bis zu zwei Quentchen alle Abende, in jedem schickli¬
chen Vehikel, gegeben werden.

kulujz cmnlUticu« pro I>ueri5.
Purgierpuloer für Rinder.

Man nimt Rhabarber, Ialappenharz und Kalomel, von
jedem gleich? Theile; Hutzucker, nach dem Gewicht des
Ganzen.
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Davon muß jedes für sich besonders zu einem überaus
feinen Pulver gemacht werden. Der Zucker ist ein hinläng¬
liches Vcrbesserungsmittcl; und das lGanze gibt nicht blos
ein angenehmes, sondern zugleich cm würksames und sicheres
Purgiermittel für alle Kmder ab; denn sie sind insgemein
mehr oder weniger mit schleimigten Säften versehen, und er»
zeugen daher Würmer im Leibe, die hierdurch abgeführet und
vertilget werden. Es kann von zehen Granen bis auf einem
Ccrupel auf einmal gegeben werden. Für erwachsene Perso-
neu »st es gleichfalls in vielen Fällen ein gutes Purgiermittel,
und kann von einem bis auf zween Scrupcl verstärkt in einem
Bissen, oder mit einem Syrup gemischt, genommen werden.

puluiz clentifriciu5.

Zahnpulver.

Man nimt Bimsstein, Blackfischbein, von jedem eine
Unze; vitriolisirten Weinstein, zwei Quentchen; Moschus, ei¬
nen Ecrupel; Nosenholzöl, drei Tropfem Mischet alles
kunstgcmas zu einem feinen Pulver.

Dieses gibt ein überaus gutes Zahnpulver ab.

Neunter Abschnit.
Von Balsamen und Oelcn.

6^er noch übrige Theil der in den Apotheken gewöhnlichen
^>^ und eingeführtenArzneimittelzubereitungskunstbestehet
in solchen Dingen, die blos äusserlich gebraucht werden, und
sind hauptsachlich: Oele, Salden und Pflaster; davon unter
den erster« einige durchs Auspressen zubereitet und auch in«
ncrlich gebraucht werden, als: das süsse Mandelöl, und ei«
nige andere

Die durchs Auspressen erhaltenen Oele sind von Nüssen
und Samen; und die zum innerlichen Gebrauche müssen kalt
ausgevreßt und ausgezogen werden; weil man annimt, daß
das Feuer, oder jedwede Warme, die das Ausfiießen der
öligten Theile in größrer Menge erleichtert, solchen Oelen et«
was mittheilet, das ihren Eigenschaftennachtheilig ist, die
man als erweichende und gelind machende zu betrachtenhat,
und datz gleichfallsetwas gewaltsamerweise erhalten werde,
das ihnen einen weit garstigern Geruch und Geschmack mitthei«
let, als wenn sie kalt ausgezogenwerden.

Die gemeine Art diese Oele zum innerlichen Gebraucht
zu verschreibenist: entweder für sich allein, oder in Lecksaf¬
ten; auf eine weit annehmlichere Art aber geschiehet es in
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